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Die Firma Dr. O. Staudinger & A. Bang-Haas
J. DRAESEKE, Dresden

Im Mai 1961 w urden die Schm etterlingsbestände der F irm a Dr. 
O. STAUDINGER & A. BANG-HAAS, letzter Inhaber KOTZSCH’- 
Erben vom Staatlichen M useum fü r T ierkunde in Dresden käuflich 
erworben. Auf G rund dessen baten w ir den Verfasser, für unsere 
Leser einen kurzen A briß der Geschichte dieser einstm als größten 
Insektenhandlung der W elt zu schreiben. Die Redaktion

Jeder L iebhaber und K enner der Insektenw elt, aber auch m ancher Ab­
seitsstehende, kennt den Namen Dr. O. STAUDINGER & A. BANG-HAAS. 
Die flachen, weißen, m it Torf ausgelegten Schachteln, die an den Rändern 
m it grünem  P apier verklebt w aren, m it dem Stem pel Dr. O. STAUDIN­
GER & A. BANG-HAAS, Dresden-Blasewitz, Residenzstraße 31, standen 
in jedem  Haus, in dem ein Insektenfreund wohnte.

Dieses gewaltige Unternehm en, das selbst in den entlegensten Inseln und 
W inkeln der Erde gut ausgebildete Insektensam m ler beschäftigte, w ar ein­
zig in seiner Art. Der G ründer dieses Institu ts w ar der hervorragende Lepi- 
dopterologe Dr. OTTO STAUDINGER. Sein G eburtshaus w ar das R ittergut 
Groß-W üstenfelde bei Treptow  in M ecklenburg-Schwerin, wo er am 
2. Mai 1830 zur W elt kam. Sein Vater, Pächter des Gutes, stam m te aus der 
Nähe von Ansbach in Bayern. Seine M utter w ar M ecklenburgerin. Durch 
seinen H auslehrer WAGNER, der eifriger K äfersam m ler war, angeregt, 
begann er schon m it 7 Jah ren  besonders die kleinen Lebewesen zu be­
obachten. Seine Lieblinge w urden die Schm etterlinge, doch die erhofften 
Erfolge in der Schm etterlingsjagd hinderten  zwei G ründe; denn erstens 
w ar sein Lehrer K äfersam m ler und zum anderen Teil w ar die Schm etter­
lingsfauna keinesfalls üppig zu nennen. Als 1843 die Fam ilie in das von 
dem V ater gekaufte R ittergut Lübsee bei Güstrow  zog, gestalteten sich die 
V erhältnisse günstiger, zum al sein neuer H auslehrer HERMANN Lepidop- 
terologe war, der seinem Zögling m it R at und Tat zur Seite stand.

In seiner Gymnasialzeit, die STAUDINGER von Michaeli 1845 bis in den 
Sommer 1849 in Parchim  verbrachte, beschränkte sich seine Sam m eltätig­
keit nu r auf die Sommerferien. Im  H erbst 1849 bezog er die U niversität 
in Berlin, um Medizin zu studieren, jedoch im 2. Sem ester ließ er dieses
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Vorhaben fallen; denn 
der dam alige P rivatdo­
zent Dr. STEIN, der so 
ungem ein anregend über 
Zoologie las, w eckte in 
ihm w ieder die Liebe zur 
Entomologie. Er w andte 
sich nun völlig der Na­
turw issenschaft zu und 
suchte in Berlin V erbin­
dung m it nam haften 
Sam m lern. Mit den Stu­
denten KRÜPER und 
GERSTAECKER un ter­
nahm  er Sam m elausflüge 
und sah bei letzterem  
die erste wohlgeordne­
te Schm etterlingssam m - 
lung. Mit allen bedeuten­
den Sam m lern und Züch­
tern  Berlins tra t er in 
V erbindung und m achte 
sich ihre reichen E rfah­
rungen im Sam m eln und 
Züchten zu eigen. Beson­
ders im G runew ald, der 
Jungfernheide, W uhlhei- 
de, dem K alkberge bei 
S traußberg und im F in­
kenkrug stellte er eifrig 
seinen Lieblingen nach.
Durch GRABOW, den 
ersten dortigen Entomologen, bei dem sich auch die Berliner Lepidoptefo- 
logen versam m elten, erh ie lt er w eitere Anregung. Gelegentlich der A n­
w esenheit des Dresdener Händlers STRAUBE, kaufte er von diesem für 
5 Taler eine Reihe schöner Schm etterlinge, die m it den G rundstock seiner 
neu angelegten Sam m lung bildeten. Bei der ersten Exkursion, der er sich 
anschloß, erbeutete er auf dem S tra lauer K irchhof eine Anzahl frischer 
Sesia tipuliform is. Dieser G ruppe w idm ete er seine besondere Vorliebe, 
was auch die W ahl seiner späteren Prom otion beweist.

Dr. O. Staudinger

Im folgenden Ja h r m ußte er seine Studien wegen K rankheit unterbrechen 
und auf ärztlichen R at 4 M onate eine Erholungsreise an den Genfer See 
unternehm en. Dort sowie an der M ontblanc-K ette eifrig sam m elnd und 
beobachtend, w anderte  er über den Simplon nach Genua, zog von hier Ende 
August die herrliche Riviera di Ponente entlang bis Nizza und reiste über 
M arseille und M ontpellier, den W ohnorten bedeutender Entomologen. Bei 
ihnen fand er freundliche A ufnahm e und durfte sich ihren Sam m elausflü­
gen anschließen, so daß er durch ih re Anweisungen und das Suchen in 
eigenartiger Landschaft, seine E rfahrungen w esentlich bereicherte. Erst
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Ende November kehrte er zu einem  Fam ilienfest in seine m ecklenburgische 
H eim at zurück. In Paris sehen w ir ihn A nfang Jan u ar 1853, sich dem Stu­
dium  der französischen Sprache widm end und m it den Lepidopterologen 
die Sam m lungen studierend. Mit Beginn des Sommersemesters nahm  er 
seine S tudien in Berlin w ieder auf und betrieb m it KALISCH, RIBBE und 
den beiden KRICHELDORFFS unerm üdlich die Beobachtungen über die 
Entw icklung der in der B erliner Umgebung vorkom m enden Sesien. M itte 
März 1854 prom ovierte er m it seiner D issertation „De Sesiis agri Bero- 
linensis“ zum Dr. phil.

Schon im  A pril tra t er m it Em pfehlungen von A. v. HUMBOLDT aus­
gerüstet, eine größere Reise nach dem nördlichen Teil der Insel Sardinien 
an, wo er nach zahlreichen, mühevollen, vergeblichen Versuchen die Raupe 
von Papilio hospidon in Anzahl fand. Im  Jah re  1855 sam m elte er im Gebiet 
des Großglockners und veröffentlichte die Ergebnisse in  der S tettiner Ento- 
mologischen Zeitschrift. Im  A pril 1856 reiste er m it KALISCH nach Island 
„zu entom ©logischen Zwecken“ Im  H erbst verlobte er sich m it der Tochter 
des Entomologen GRABOW Am 21. Jan u ar 1857 fand die Hochzeit statt. 
Am Abend desselben Tages tra t das junge P aar eine Reise nach Spanien 
an, die anderthalb  Jah re  dauerte. Im Ju li 1858 kehrten  sie nach Berlin 
zurück. Die Kosten der Reise w aren hoch, darum  beschloß Dr. STAU­
DINGER die Doubletten seiner w ertvollen Ausbeute nicht nu r zu vertau ­
schen, sondern auch zu verkaufen. Sein Verzeichnis Nr. 1 bietet aus S ar­
dinien 13, aus Island 19, aus Andalusien 148, aus verschiedenen Ländern 197 
A rten und V arietäten von G roßschm etterlingen an. Über andalusische, von 
STAUDINGER gesamm elte Käfer, gab GRABOW bereits 1857 eine Liste 
heraus.

Am 26. Jan u ar 1859 zog STAUDINGER nach Dresden. H ier gründete er 
1864 das Dianabad, die erste Anlage in dieser S tadt m it so vielseitiger Ein­
richtung. Ostern 1874 verlegte er seinen W ohnsitz nach Blasewitz in die 
V illa Diana. H ier w idm ete er sich voll und ganz dem Insektenhandel. Nach 
10 Jahren  w urden die Räume, wegen der enorm  w achsenden Masse der 
Schränke fü r die Insekten zu klein und er siedelte m it seinem Institu t in 
die Villa Sphinx über. Aberm als nach 10 Jahren  m ußte noch ein zwei­
stöckiger kurzer Flügel angebaut und Dachzim m er eingerichtet werden, 
um das H auptgebäude von dem nicht lepidopterologischen Teil des Ge­
schäftes zu entlasten.

Zu der gewaltigen M ehrung von Sam m lung und Doubletten trugen die 
w eiteren Reisen, die oft m it kundiger Hilfe unternom m en w urden, bei. 
So 1860 m it Dr. WOCKE nach Norwegen, 1866 nach Südfrankreich, 1857 
m it FUNKE nach Amasia, 1880 nach »Südspanien, 1884 nach San Ildefonso, 
1887 nach Algier.

W esentlich m ehr M aterial floß an Schm etterlingen, K äfern und Insekten 
aller Ordnungen sowie Conchylien der V illa Sphinx von anderen Sam m ­
lern zu, die zum Teil bei STAUDINGER gelernt hatten, und, von ihm  aus­
gerüstet, in fast allen Ländern der Erde sam m elten. Die Ausbeuten beliefen 
sich jährlich  auf viele H underttausende. STAUDINGERS Name w urde 
w eltberühm t; so berichtet Prof. THIEME, daß tief in der W ildnis der Cen- 
tralcordilleren in Columbien aus Indianerm unde er den Namen STAUDIN-



52 F irm a  D r. O. S ta u d in g e r  & A. B an g -H a a s

GER in halbverändertem  Klang zu hören bekam, als die Söhne der Einsam ­
keit ihn beim entomologischen Fang beobachteten.

Mit allen W issenschaftlern und L iebhabern der Entomologie wohl der 
ganzen Welt, stand STAUDINGER in Verbindung. Er w ar es, der die Zen­
tra le  des Insektenhandels von England nach Deutschland verlegte. Seine 
Insektenlisten w aren ausschlaggebend fü r den gesamten Insektenhandel 
der Welt. Sein Urteil w urde überall als das der größten K apazität auf 
diesem Gebiet anerkannt. In allen einschlägigen Kreisen w urde sein Name 
m it E hrfurch t genannt.

Nach seinem  Tod übernahm  sein Schwiegersohn, H err A ndreas BANG- 
HAAS, der 1884 als Teilhaber in die neugegründete F irm a Dr. STAUDIN­
GER und A. BANG-HAAS eintrat, die Leitung der Firm a. Der gewaltige Zu­
strom  von M aterial aus aller H erren Länder, ließ diesem nur wenig Zeit zum 
Sammeln und Reisen. Nach dem finanziellen Zusam m enbruch der F irm a 
HAGEMANN in Kopenhagen, bei der er als A ngestellter tä tig  war, reiste 
er 1879 über S tettin, Berlin, Dresden, Venedig, Rom, Neapel, Genua, M ai­
land, Zürich, Genf und Lyon. Eine M alariaerkrankung zwang ihn nach 
Kopenhagen zurückzukehren. In dieser Zeit w ar H. RIBBE aus dem 
STAUDINGER’schen In stitu t ausgetreten und eine kaufm ännische K raft 
dort gesucht. Auf eine A nfrage STAUDINGERS, ob er Lust hätte  (er w ar 
m it diesem schon lange in engster Verbindung) bei ihm  diese Stelle zu 
übernehm en, sagte BANG-HAAS zu. Im  Jah re  1880 verhe ira te te  er sich 
m it der Tochter STAUDINGERS und im  folgenden Jah r unternahm  er 
eine Sam m elreise nach Dovre Fijeld. Eine Reise in Gesellschaft seines 
Schw iegervaters und Schwagers PAUL über Paris, Bordeaux und Bayonne 
zum N ordw estabhang der S ierra guadarram a von A pril bis Jun i 1884 
brachte reiche Ausbeute. M it der Zeit w urde er Dr. STAUDINGER so un­
entbehrlich, daß er ihn als Teilhaber in sein In stitu t aufnahm . Die Ge­
schäftsräum e der Villa Sphinx w urden 1909 zu klein und das Institu t 
w urde in die Residenzstraße 31 in die Räum e einer früheren  Schule ver­
legt.

Noch vor dem ersten W eltkrieg 1913 zog sich A. BANG-HAAS aus dem 
G eschäft zurück und setzte seinen Sohn, OTTO BANG-HAAS, als alleini­
gen Inhaber des Institu tes ein. Am 7. F ebruar 1925 verstarb  ANDREAS 
BANG-HAAS im A lter von 79 Jahren.

Sein Sohn, OTTO BANG-HAAS, führte  das Institu t weiter. Zu entomo­
logischen Reisen fand er keine Gelegenheit, denn die Führung des Geschäf­
tes nahm  seine A rbeitskraft voll und ganz in Anspruch. In seinen freien 
Stunden w idm ete er sich m it H ingabe der Systematik. Die Parnassier und 
Colias gew annen seine volle Sympathie. Wenn in den A usbeuten aus dem 
chinesischen T urkestan oder aus den H im alayaländern Sendungen kamen, 
die V ertreter dieser G ruppen enthielten, konnte er seiner Freude nicht 
genug A usdruck geben. Auch schöne Tiere anderer G ruppen lösten bei ihm 
uneingeschränkte Bew underung aus. Meist b rachte er diese in besonderen 
K ästen unter, um sich des öfteren an ihrem  Anblick erfreuen zu können.

Tief betrüb te ihn das Versagen einer von ihm  ausgestatteten Expedition 
nach dem Hindukuschgebirge. In Gesellschaften suchte er alle W iderw är­
tigkeiten des Lebens zu vergessen. Sein m ehr in sich gekehrtes Wesen 
zwang ihn zu einem Innenleben, m it dem er in späteren Jah ren  m ehr und
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m ehr zu käm pfen hatte. Nur 
m it G ew alt konnte er sich 
dazu aufraffen, seine Mei­
nung zu irgend einem  Fall 
zu äußern. Der zweite W elt­
krieg und der Bom benan­
griff auf Dresden, bei dem 
auch sein In stitu t schwer 
beschädigt wurde, beein­
flußten ihn seelisch und 
körperlich so schwer, daß 
er von dieser Zeit an 
einem  schleichenden Siech­
tum  zum Opfer fiel.

Am 29. Ju li 1948 verschied 
OTTO BANG-HAAS. Durch 
ungünstige Geschäftslage 
und die Folgen der W äh­
rungsreform  hatten  die Er­
ben nicht den Mut, das In­
stitu t w eiter zu führen. Von 
allen W issenschaftlern und 
L iebhabern der Entomolo­
gie betrauert, löste sich das 
einst w eltberühm te U nter­
nehm en am  30. Septem ber 
1948 auf. Die Lepidopteren 
der F irm a übernahm  H err 
HANS KOTZSCH, Dresden, 
die K äfer und übrigen 
Insekten H err HEINZ 
MUCHE, Radeberg.

Der Ruf der Firm a, ge­
schlossene Ü bersichtssam m ­
lungen der Insektenfauna eines beliebigen Landes liefern zu können, ist 
nicht mehr. Spezialhandlungen von einzelnen Insektenfam ilien, wie 
Schm etterlinge, K äfer und andere Insekten, existierten schon früher in 
Deutschland, doch die Fa. Dr. O. STAUDINGER und A. BANG-HAAS w ar 
einmalig. M it tiefem  Bedauern sehen w ir 50 Jah re  nach dem Tod des 
G ründers dieses W eltunternehm ens, sein W erk aufgelöst, aber der Name 
STAUDINGER w ird  seinen guten Klang w eiterhin in allen Fachkreisen 
nicht verlieren, w ie auch die vielen Veröffentlichungen der drei Inhaber.

A. Bang-Haas
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